
	

	
	

Dankschreiben

Dr.	med.	Horst	Heyder
Donndorfstraße	7,	01217	Dresden
Ostern	2007

Kreisärztekammer	 Dresden	 –	 Vor-
stand

Sehr	geehrte	Kolleginnen	und	Kollegen,
ich	bedanke	mich	sehr	für	Ihre	Grüße	
und	guten	Wünsche	zu	meinem	75.	
Geburtstag,	 natürlich	 auch	 für	 den	
Wunschgutschein.	 Ich	 werde	 ihn	 in	
geeigneter	Weise	einlösen.
Wenn	 ich	 nunmehr	 bereits	 zehn	
Jahre	im	Ruhestand	bin,	so	gilt	mein	
Interesse	 auch	 weiterhin	 der	 Ent-

wicklung	 von	 Medizin	 und	 Gesell-
schaft,	 wobei	 mir	 eine	 wesentliche	
Informationsquelle	 das	 „Ärzteblatt	
Sachsen“	und	das	„Deutsche	Ärzte-
blatt“	sind.	Für	die	regelmäßige	kos-
tenlose	Übersendung	möchte	ich	die	
Gelegenheit	nutzen,	auch	Ihnen	ein-
mal	dafür	zu	danken.

Mit	freundlichen	Grüßen
Horst	Heyder

Staatsmedizin

Dipl.-Med.	 	
	
	

	deutsche	Staat	(wie	auch	andere	
Staaten)	 fungiert	 sozusagen	nur	 als	
Beitragseintreiber	sowie	als	Domesti-
kationsorgan	 für	 die	 freiberuflichen	
Bestrebungen	der	Ärzte.
Die	Politiker	wissen	 in	der	Mehrheit	
wohl	 gar	 nicht,	 was	 sie	 mit	 ihrem	
Abnicken	 angerichtet	 haben	 und	
noch	 anrichten,	 wie	 der	 Präsident	
der	Bundesärztekammer,	Prof.	Hoppe,	
unlängst	 im	 Deutschen	 Ärzteblatt	
zum	Ausdruck	brachte.
Meiner	Ansicht	nach	müssten	wir	in	
unserem	 Kampf	 gegen	 die	 zuneh-
mende	Bevormundung,	Fremdbestim-
mung	und	Ausbeutung	auch,	wenn	
nicht	vor	allem,	die	Verantwortlichen	
oder	Profiteure	beobachten,	welche	
hinter	den	Kulissen	der	veröffentlich-
ten	Politik	die	Fäden	ziehen.

Mit	vorzüglicher	Hochachtung
Wilfried	

	Klinik	Leipzig	
	

	

	zu	dem	Beitrag	von	Herrn	
	Dr.	med.	Lothar	Markus	im	

	Sachsen“,	Heft	
ist	dem	Kollegen	Markus	zu	

	wenn	er	in	aller	Offenheit	seine	
	 und	 	 Einschätzung	 bei	

	Verschreibung	von	Flunitrazepam	
	zur	Verfügung	stellt.	

	 abschließenden	 Hinweis,	 dass	
	 keine	 Exis-

	 haben,	 ist	 nichts	
	Was	 soll	aber	an	die	

	 eines	 Medikamentes	 treten,	
	den	Kolleginnen	und	Kollegen	

	Vielfalt	von	sozialem	Elend,	
	Gewalt	und	

	 	ihrer	Praxis	
	 hat	 formuliert:	 „Hasse	

	Irrtum,	aber	liebe	den	Irrenden“.	
	 scheint	 dieser	 Satz	
	da	unsere	Liebe	zu	den	Patien-

	nie	dazuführen	darf,	sie	in	ihrem	
	 (Drogeneinnahme	 durch	

	 von	 psychotropen	
	 im	nicht	 indizierten	Fall)	zu	

	 Unsere	 Verweigerung	
	nicht	als	angemessene	Form	der	

	verstanden,	eher	als	Lieb-
	 interpretiert.	 Es	 ist	 unsere	
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